
heutigen Lebenserfahrungen. Und das stellt unlls VOT d1e rage Kann ıe
Theologıe der Täufer für dıe Kırchen. für das emanzıpatorische Bewulßbtsein
oder für dıe hıstoriısche Rechtfertigung elıner bestimmten Gesellschaftsord-
NUNS heute noch irgendeıine Bedeutung aben, WE S1e VON den T1ahNrun-
SCH gelöst wiırd, dıe Jetzt nıcht mehr emacht werden? Wer den Prax1szu-
sammenhang der täuferiıschen Theologie jedoch nımmt. wırd nıcht auf
dıe dee kommen, dMhese Theologıie hınter dem Rücken der europäischen Re-
volution eerben Iiese Theologıe gehört miıt den polıtiıschen und gesell-
schaftlıchen Erfahrungen der Täufer ZUT Konkursmasse e1INeEs revolutionären
Zeıntalters. Mıt der alteuropäischen Gesellschaftsstruktur 1st auch dıe Theo-
og1e VETSANSCHH, dıe In ıhr entstanden W  — Von dAeser Theologıe 1äßt sıch
zumındest ıIn der ursprünglıchen Orm nıchts mehr über dıe chwelle der IM

volutionären /äsuren ziehen. Es INas wohl ıchtig Sse1N, daß dıe Forderung
ein1ger Täufergruppen nach elıner radıkalen rennung VO Kırche und Staat,
nach Glaubensfreiheıit und dem Gc wehrlos en dürfen. ‚„‚das Kom-
IHNEeN der modernen Welt vorausgenommen‘ hat; damıt ist dıe Theologıe der
Täufer aber noch ange nıcht ZUT Ideologıe elıner neuzeıtlıchen Gesellschaft
geworden. Diese Gesellschaft 1st auch nıcht e Gesellschaft, dıe den “PAll-
fern einst VT ugen stand DIie Theologı1e der Täufer ist SCHAUSO unzelt-
gemä W1e dıe Theologıe deTerT. dıe StTE verketzerten un verfolgten. Das
SCHNe jedoch nıcht AdUS, daß nıcht Impulse AUS Mhesen alternatıven eCWe-
SUNSCH des Jahrhunderts ın der Gegenwart berall dort aufgenommen
werden könnten. ın den kırc  ıchen und gesellschaftlıchen Erfahrungen
dıe Ursachen für dıe Unfreiheiten aufgespürt werden, dıe sıch der Vısıon VON

einemeHımmel und elıner Ed u, auf dıe immer noch
wırd. In den Weg stellen, oder nach den kleinen ('’hancen der Freiheıit b
sucht WIrd.

Textnachweis: Hans-Jürgen Goertz, Die I äufer. Geschichte Un Deutung,
Z ErwWw. Aufl., München 19868, ASG —30 (Nachwort) Nachdruck mıiıt
freundlicher Genehmigung des erlages Beck, München.

„Gütergeme1inschaft“ un Wiıssenschaftlern

Hans-Jürgen (joertz ist gastfreundlıch, das am ch erstmals 965 ZU

Spüren. Er W ar damals rediger der Mennonitengemeıinde In Hamburg und
iıch tudent Ich hatte ihn kurz angerufen, we1l ıch eiıne Unterkunft für miıich
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und meı1ne Freunde suchte. Die /usage kam promp(te, und eh WIT uns d-

hen, saßen WIT qauf seıInem Balkon und dıiskutierten über akKtuelle eologı-
sche Fragen.
Glücklicherweise entwıckelte sıch UNSCIC Beziıehung welter. Ich besuchte
iıhn noch einmal. als ich gerade 1mM Begrıift WAar. me1lne Dissertation Vorzube-
reiten. 1leder wurde ich nıcht enttäuscht. Interessiert verfolgte CI“ W as ıch
über dıie Kırchengeschichte des Jahrhunderts hatte, und erläu-

mIır dann se1ine Posıtion. Vıer TE später schickte ich ıhm dann den
vollständıgen Entwurf meı1ner Arbeıt und bat ıhn, auf ein1ıge offene Proble-

achten. für dıe ich noch keıne befriedigende Lösung gefunden hatte
Als GT hald darauf Kanada besuchte, bot sıch ıe Gelegenheıt, ausführlich
über es sprechen. SO lösten sıch meıne .„Rätsel‘ auf: das Problem Späat-
mıttelalterlicher Sakramentstheologıe und Fragen 7ABaR Theologıe Pılgram
arpecks, des Protagonisten meılner Arbeıt Ist spater wurde MLE klar, W1Ie
CN& e aterıe nıt selner eigenen Arbeıt zusammenhıng. Er hätte se1lne In-
terpretatiıonen auch für sıch ehalten können, doch heß GL miıch daran te1l-
en und rug auf diese Weılse ZUT „Gütergemeıinschaft‘ unter WI1ssen-
schaftlern be1
Was ich VON Hans-Jürgen (1J0ert7z AUC las, se1lne Schriften Warcn ein (Je-
wınn für miıch. (000| sıch mMI1r gelegentlich auch Fragen stellten. Für miıich PCL-
Öönlıch War seine Abhandlung über dıe Mennoniten und den Natıonalsoz1ia-
l1ısmus VO besonderer Bedeutung. Das äng mıt der Bezıehung INIMMECN,
dıe der cNrıstlıche Wiıssenschaftler ZUrTr Gesellschaft und selıner e1igenen (jlau-
bensgemeıinschaft unterhält. Für dıe beıden VOTAUSSCLANSCHCH (GGenerationen
mennonıtıscher Wıssenschaftler W arlr diese Beziıehung ämlıch besonders
prekär Herausforderung und Fallgrube zugleıch. Mıt seıner sorgfältigen ANA-
lyse des allgemeınen Hıntergrunds und des spezliellen Kontexts, In dem dıe
Mennonıten damals lebten., un mıt dem Verständnıs, das l der Theologie
und dem t1efen unsch der Mennoniten entgegenbrachte, ndlıch Frieden
mıt der Gesellschaft schlıeßen, gelang en ıhm, eın abuthema auf faıre
Weiıise AT Dıskussion tellen und Beschwichtigungen mıt überzeugenden
Jatsachen egegnen. 4C NUr In d1iesem Fall wurden dıe Arbeıten, dıe
Hans-Jürgen (j0ertz veröffentliche, ZU Vorbild für me1ne (Generation.
Z seinem 60 Geburtstag wünsche ich ıhm, dalß GT dıie Früchte se1INESs chaf-
fens genießt un sıch erneut den Ansprüchen unerschrockener Wiıssen-
schaftlic  e1t tellt. deren Fluchtpunkt letztlich Chrıistus 1st. dıe „zöttliche
Kraft und göttlıche Weısheıt“ Korıinther 1’ Vers 24)

John Rempel
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